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vir Mühlrngewinne.
Was die Mühlen im ersten Kriegsjahr an Gewinnen ein-

aeheimst haben, dafür liefert eine Zusammenstellung der
»Franks. Ztg ." interessantes Material.

Firma und Sitz der Gesellschaft
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91., (8. LLHnberzMühle, Niederlahnst
A.-G. für Mühlenb-tr.,Neustadta.H
Akt.-Mühlenwerk,Stockaub.Jngolst
Barther Akt.-Dampsm., « arth t. P
Berliner Dampfrnühlen, Berlin.
Bremer Rolandmühle, Bremen .
Eiserfelder Walzenmühle, Eiserfeld
Eisleber Tampfmühle, EiSleben .
Flensburg.Walzenmühle, Flensburg
Gerck» &Deppen. Hansam., Bremen
Harburger Mühlenbetrreb, Harburg
Hermannmüble, Posen . . • .
Illkircher Mühl-nwerke, Straßb. .
Jätzdorfer Mühle. Jatzdorf
KönigtbergerWolzm., stomgSbr.Pr
Kunstmühle Aich-ch de, AugSburg
Kunstmühle Kinck, Goldrain stein
Kunstm. Zoitzmühle, Llebschwig.
Lan«e, H. W. & Eo., Altona .
Ludwigthafener Walzm., Ludtvigsh
Meinerser Obermühle. Meinersen
Mühlenwerk» Gottschalk, Krefeld')
Rheinmühlenwerke, Mannheim .
Rhume-Mühle, Northeim i. Hann
Rosiny-Mühle«. Duisburg . .
Schlesische Mühlenwerke, Breslau
Wittener Walzen»:., Witten

1) Prioritäts-Aktieno, 19, 5, 7, 10. — - c*«
bete  Gesellschaft hat pro 1912 noch keine Didt-ende gezahlt.

Ergänzend seien noch die in letzter Zeit veröffentlichten
Dividenden einiger Gesellschaften hinzugefügt , die nicht mit
dem Kalenderjahr schließen: Hafenmühle Frankfurt
Ist gegen 7Prozent , Hildebrandts cheMühIenwerke
Halle 17 gegen 9 Prozent , Vereinigte Leobschützer
Mühlenwerke  20 gegen 7 Prozent , Berliner Pik-
toriamühle  8 gegen 0 Prozent , Humboldtmühlen
10 gegen 6 Prozent , Johannes mühleu  A .-G. Ros en-
thalLCo ., Posen 12 gegen 6 Prozent , Bremervörder
Mühlen wer  ke A.-G. 10 gegen KProzent , Rathenower
Dampfmühlen  16 gegen 5 Prozent , Bernburgec
Saalmühlen  20 gegen 4 Prozent , Herrenmühle
vorm. C. G en z A.-G., Heidelberg 8 gegen 4 Prozent . W u r -
zenerKun st Mühle  und Biskuitfabriken 18 gegen 7 Pro-
zent. Die Dividenden dieser Mühlen wären zweifellos noch
größer, wenn die Gesellschaften nicht sehr, sehr reichliche
Abschreibungen  vorgenommen hätten , um den außer-
gewöhnlichen Gewinn nicht gllzu deutlich in die Erscheinung
treten zu lassen.

Die „Franks. Ztg ." sagt selbst, daß es sich bei dem Ge¬
winn der Mühlen im verflossenen Geschäftsjahr in der er¬
drückenden Hauptsache um Kriegskoniunktur - Ver-
d i e n st e handelte, wie solche bis zur Beschlagnahme des Ge¬
treides und Mehls , also bis 1. Februar d. I . zu erzielen
waren. Vor der Ende Oktober 1914 erfolgten Festsetzung von
Höchstpreisen für Getreide stiegen bekanntlich die Preise
enorm. Konnten daraus die Mühlen infolge ihrer Vorräte
und Abschlüsse großen Nutzen ziehen, so war dies ihnen auch
noch möglich nach Festlegung einer Höchstgrenze für Getreide,
der die Beschlagnahme erst später folgte , dies um so mehr, als
für Mehl kein Höchstpreis bestimmt wurde. Daraus  also
stammten hauptsächlich die großen Gewinne , aus denen die
vielfach stark erhöhten Dividenden ausgeschiittet wurden.

Inzwischen, meint das Blatt , haben sich nun die Verhält¬
nisse wesentlich verändert . Die Mühlen mahlen nur noch im
Lohn, der Mahllohn wird mit der Reichsgetreidestelle oder
dem selbstwirtschaftenden Kommunalverband vereinbart und
falls eine Vereinbarung nicht zustande kommt, von der höhe-
ren Verwaltungsbehörde festgesetzt. Zu welchen Preisen das
Mehl und das Brot zu verkaufen sind, bestimmt der Kom-
munolderband. der seine Selbstkosten zuschlägt und dem
Hacker oder Händler neben Deckung der Kosten einen bestimm-

einräumt . Tie Mühlen finden ihren
letzt also lediglich in der Höhe des M a h l l o h n e s.

mich daher kommen sie nicht zu kurz, da sie außerdem
(Yrns'+c für Verstaubung  berechnen, ein unseres
SÄ ! zu hoher Satz.  Red . d. „D.".) Dieser ist
Beziehender Faktor, er richtet sich nach dem Grade der
Medlm -'isos ^ ? ^Ehalb auch der Festsetzung eines einheitlichen
Red̂ d N^ ^ ^ ^ ^ -^ ^ 'bngkeiten entgegenstehen. (? ?
nack denen sdr̂ erdlngs sind Normen aufgestellt worden.
schäftiounasn?ed»8 ^ hllohn unter Zugrundelegung des Be-

Sache der Reichsgetreidestelle
Verein ? °Eunalverbande ist es , daraus zu achten, daß die
kein, » mit  den Mühlen diesen
lassen 9ri,a vfnr?A^ t0ten .® ett,inn  zukommen
jetzt den Mübbn ^ chwdeuen Kreisen wird versichert daß die
sie nicht mehr s!I. 0 f,̂ ^ -^ ,^ ^ llöhne so bemessen seien, daß
Müb en Bfleb,rucft  werden können, ohne für die
noch immer voi-säbm̂ "^ " êin' ® ort e'ner  manchen Kreisen
alf? ^ Mäßigung der Mahllöhne kann
den Für den Är "gdes Brotes  erwartet wer-
Hohe de  8 G - ; *nb  damit den Brotpreis bleibt die
ist richtia ^drelses  ausschlaggebend . Das
preise festzusetzm ^ ^ notwendig , für Getreide Höchst-

öetriebskrankenkaên.
den letzten' ,Betriebskrankenkassen scheinen in
Notoe^ tze ^ ^ zu haben, oder sie wollen die
BeM ^ desrats Mt kennen. Dafür wieder ein
dem Landstur-rn der seinerzeit hei der Musterung

wurde, erhält nach erneuter Unter-
nrelbet3 erfi * Durch Erfahrung gewitzigt,
Er erhielt iedock' ^ riebskrankenkasse freiwillig weiter.

seDoch vom Leiter der Betnebskw-nkenka.sse einen

Schreibebrief , wonach seine Weiterversicherung abgelehnt
wurde, „weil er möglicherweise in eine Ge¬
gend ko m nie und dort krank werde , wo es
der Kassenverwaltung beschwerlich würde,
eine Kontrolle über ihnanszuübe  n ." Nach
8 313 der Reichs-Versicherungsordnung in Verbindung mit
den 88 248 Ziffer 2 und 255 Ziffer 2 u . a. O . haben in den
Betriebskrankenkassen austretende Versicherte, sobald sie
arbeitslos werden, sich aber im Gebiete des Deutschen Reiches
aufhalten und nicht zu einer Beschäftigung übergehen, ver¬
möge der sie der Verstcherungspflicht unterliegen , das Recht,
sich weiter zu versichern. Der Buudesrat hat nun durch Not-
gesetz bestimmt , daß die von deutschen Truppen okkupierten
Länder im Sinne des 8 313 der Reichsvcrsicherungsordnung
dem In lande gleich zu era chten sind.

Trotz dieser klaren Bestimmung , immer noch die Willkür
der Betriebskrankenkassen! Das ist nur ein „Einzelfall ", der
zufällig uns bekannt wurde . Wieviele solcher Einzelfälle
mögen' schon vorgekommen sein, wo sich die Berechtigten nicht
beschwerten, sondern die Ablehnung der Weiterversicherung
sich ruhig gefallen ließen. Arbeiter, seid auf der Hut!

flhsHagszahlungsgeschäffe und Krieysöairer.
Auch die Abschlagsznhlungsgeschäftc sind durch den Krieg

in eine recht mißliche Lage versetzt werde ''.. Zunächst mußten
sie Zahlungsverpflichtungen stunden, und die Geschäfte haben
auch Entgegenkommen gezeigt , natürlich in der Meinung , daß
der Krieg nicht lange dauert . Schließlich waren auch ge¬
kaufte Sache« , mit Rücksicht auf die-Restbeträge , eine Zwangs¬
vollstreckung, das heißt eine Zurückholung der Sachen , nicht
wert. Jetzt aber, nachdem der Krieg über ein Jahr währt,
die Käufer teils gefallen , verwundet oder invalide sind, ziehen
die Abzahlungsgeschäfte schon schärfere Saiten mrf. Sie
drängen auf Ratenzahlungen oder drohen mit der Abholung
der teilweise bezahlten Kaufobsekte. Nicht ganz einwandfrei
zeigte sich ein Nähmaschinenbändler in Wiesbaden , der seiner
Firma einen recht Patriotischen Namen beilegte.

Eine Familie kaust? bei der Firma vor 2y2 Jahren eine
Nähmaschine zmn Preise von 135 Mark. Es war Abzählung
von einer  Mark wöchentlich vereinbart . Vom Beginn des
Krieges konnte die Frau , nachdem ihr Ehemann und ihr Sohn
vwgezogen , die Raten nicht mehr zahlen, da auch noch 3
minderjährigen Kindern der Unterhalt zu gewähren war.
Die Frau kam infolge der kargen Unterstützung, der außer
ordentlichen Teuerung und durch ein Unalück in der Familie,
der eingezogene Sohn starb, mit ihrer Miete in Rückstand und
wurde deshalb gepfändet. Der Hausbesitzer behielt die
Maschine zurück. Der Verkäufer der Nähmaschine inter
versierte und das Pfand mußte freigegeben werden . Nun
Volte der Verkäufer die Nähmaschine, obschon 73 Mark daraus
bezahlt waren , aus dem Gewahrsam des Hausbesitzers und
stellte der Frau die Bedingung , wenn sienicht sofort
30 Mark bezahlen könnte , würde er die

J.x IItc  be rkaufen.  Der armen Frau war es un
möglich, der Anforderung nachzukommen und der Jnhabe
der patriotischen Firnw verkaufte die Maschine, die noch wi
neu war , denn die Frau hatte nur Kinderschürzchen daraus
genaht. Wieviel Kriegersamilien wenden noch ähnliche böse
Erfahrungen machen müssen?

reifen in jeder Meise. Es ist durchaus wahrscheinlich, datz Winter¬
kartoffeln pro Zentner für 3.2g biz 3.50 Mark frei Haus zu be-
schafsen sind. Auch für Krautgcwächse sind die Eruteaussichlen für
die Spätware recht gute, ilnd daher ist hier in ganz kurzer Zeit ein
weiteres Hcrabgehen der Preise zu erivarten . Augenblicklich find
die Zufuhren an Gemüse etwas erschwert, da Augenscheinlich aus
militärischen Gründen ) der Güterverkehr auf den Bahnen etwas
stockt. Zwei viclvcgehrte Artikel, Wirsing und Einmachgurken, wer¬
den, sobald der Bahnvcrkehr wieder geregelt ist, in ausreichenden
Mengen und zu sehr billigen Preisen zum Verkauf gelangen.

Aus öem Nreife Wiesbaden.
Biebrich, 11. Sept . (Unfall .) Am Freitag abend verun¬

glückte vor dem Depot die HilfsschaffnerinBaycrlein  beim
Umlegen des Kontaktbügels am Straßenbahnwagen . Beim, an-
ziehen ritz das Führungsseil ob und die Frau stürzte infolge des
Ruckes mit dem Hintcrkopf aus das Straßenpflaster , so datz sie
bewußtlos liegen blieb. Es ist die innerhalb acht Tagen der zweite
schwere Unfall weiblicher Hilfsschaffnerinnen. — (Verwunde-
tentranspo  rt .) 80 Verwundete, darunter 60 Schwerverwun-
dete, wurden heute hier durch einen Lazarettzug aus der Westfront
an die Biebrichec Lazarette verteil !. — Schulen als fla fer¬
nen .) Die Herzog-Adolf- und die alte Königin-Luise-Schule
werden demnächst von Soldaten als Masseuquartierc bezogen wer¬
den. Die Klasten der Schüler werden auf die anderen Schulen
verteilt . — (O effe ntliche Impfung .) An den nachgenann-

! ten Tagen werden weitere öffentliche Impfungen in den bezeich-
! neten Lokalen vorgeiwmrnen' Jmpflokal Nebengebäude des Rat¬

hauses (Eingang von der Schulstratze) : Impfung 16. September,
nachmittags ö Uhr, Nachschau 23. September , nachmittags 5 Uhr;
Impfung 17. September , nachmittags 5 Uhr, Nachschau 24. Sep¬
tember ; Impfung 20 . September , nachmittags 5 Uhr, Nachschau
27. September , nachmittags 5 Uhr ; Impfung 16. September, nach-

l mittags 5 % Uhr , Nachschau 23. September , nachmittags Ssh Uhr;
j Impfung 17. September , nachmittags 5*4 Uhr, Nachschau 24. Sep-

Der Gbftsegen öes Rriegs/ahres 7915.
, Die Abschätzungender in den kommenden Tagen zur Der

stergerung gelangenden Obsternten der verschiedenen Gemein¬
den Hessens und Nassaus geben nunmehr ein ungefähres Bild
von dem gewaltigen Obstsegen, den der Herbst 1915 beschert

. Walt man, nm nur etliche Beispiele zu bieten , den Ge-
MEde -Obstertrag von Schwalheim bei Bad Nauheim aut
1000 Zentner Aepsel, den der Stadt Nidda auf 900 Zentner
Slepfel, den der Stadt Friedberg auf 640 Zentner Aepsel , den
von Mrttelgrünbau auf 160 Zentner Aepfel , Rodenbach 200
Zentner Âepfel , 100 Zentner Birnen und 10 Zentner Zwet-
fthen, Bisses 200 Zentner Aepfel usw. Rechnet man dazu di?
Ernte der Privatleute und der Kreisstrahen , so kann schlechter¬
dings von einer „Ueberernte" geredet werben. Leider steh>
wre schon wiederholt ausgesührt wurde, eine Verbilligung des
^Rtprerses nicht in Aussicht, da der überrnächtige Ring der
^bstspekulanten die Privatknndschast entweder gar nicht zum
Versteigern zu!äßt oder er treibt die Preise derart in die
Hohe, daß deni Cinzelbieter der Atem von vornherein aus-
.geht. Andererseils gibt es aber z. B. im O d e n w a l d noch
recht wohlfeiles Obst. Die Versteigerunaen der Erträge d--r
Kreisstraßen erbrachten im Durchschnitt 5— 6 Mark für den
Zentner Aepfel . Wieder aber waren auch hier die Händler
der einhermsende Teil . Leiber ist es aber auch den Privat¬
leuten vielfach unmöglich , auf Versteigerungen Obst zu er¬
werben, ba dieses nicht zentnerweise verkauft wird. So
erntet die Gemeinde Schneidbain i . T . 2000 Zentner Aepfel.
i. ie sie in Men -gen von je 100 Aentn-ern dieser Tcrge versteigert.

Sollte sich nun nicht ein Obstverkauf im kleinen von d-en
vbstgesegneten Gemeinden einrichten lassen, ähnlich wie man
es nnt dem Verkauf von Dauerfleisch oder Kartoffeln macht?
Wo ern Wille , rst auch ein Weg. Dann könnte der kleinste
und be-scherdenste Haushalt sich seinen Bedarf an Obst preis¬
wert eindecken. Und die Gemeinden trügen auf diese Weis"
viel zur Linderung der wirtschaftlichen Not bei , beseitigten
aber auch manche Verbitterung und unterdrückten den Wucher
an der Wurzel . Man kommt mehr und mehr zu der Ansicht
daß die maßgebenden Instanzen gar kein Interesse an den
Tag legen , dem bedrückten Volke billige Lebensmittel zu ver¬
schaffen. Der Wucher soll eben regieren!

Nachm,lsterung der ungedienten D . U .°Leute. Für den
S t a d t kr e i s W i e s b a d e n ist im Inseratenteil ein be-
sonderer Aufruf vom Magistrat veröffentlicht, auf den wir
unsere Leser derweisen.

Am städtischen Marktstand werden von heute ab beste gelbe
Speisekartoffeln zu 36 Pfennig per Kumpf (4)4 Pfennig per Pfund)
verkauft, während seither der Preis 40 Pfennig betrug. Die Herab¬
setzung des Preises sollte jedoch niemand veranlaffen, sich bereits
jetzt schon größere Vorräte an Kartoffeln hinznlegen; denn alle Kar¬
toffeln, die zurzeit auf den Markt kommen, sind als Lagerware un¬
geeignet, und zudem dürfte der Kartoffelpreis in nächster Zeit sich
nochmals ermäßigen . Die Erntecmssichten. auch in unserer Gegend,
sind geradezu glänzend, und das schöne Wetter begünstigt das Äus-

tember, nachmittags Sfh Uhr ; Impfung 20. September , nachrnittogs
Uhr, Nachschau 27. September , nackmittags 5 % Uhr. Impf»

lokal Oranierschule (Waldstratze): Impfung 14. September , nach¬
mittags 5 Uhr, Nachschau 21. September , nachmittags 5 Uhr. Imps-
ärzte : Dr . Gros am 14., 16., 17. und 20. September , nachmittags
5 Uhr Impfung ; am 21., 23., 24. und 27. September , nachmittags
5 Uhr Nachschau; Dr . Baer am 16., 17. und 20. September , nach¬
mittags 644 Uhr Impfung ; am 23., 24. und 27. September , nach¬
mittags 544 Ubr Nackschau. Jmpfpflichtig sind in diesem Jahre:
1. Alle im Jahre 1914 geborenen Kinder und diejenigen ans frü-
beren Jabrgängen , welche entweder noch gar nicht oder nicht mit
Erfolg geimpft worden sind oder nach ärztlichem Attest die natür¬
lichen Blattern überstanden haben ; ferner diejenigen Kin¬
der, welche in früheren Jahren wegen Krankheit zurückgestellt oder
der Impfung vorschriftswidrig entzogen worden sind. 2. Alle im
Jahre 1903 geborenen Kinder, sowie die 1902 und 1001 geborenen,
welche entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg wieder ge¬
impft worden sind.

^lus üen um?;egenöen NreifLN.
Aufgehobenes Urteil.

Wegen Ucbcrtrctung des Hausiersteuer-Gesetzes in Ver¬
bindung mit der Gewerbeordnung war Herr Stern , der In¬
haber einer photographischen Vergröherungsonstalt in Lim¬
burg a. L. angeklagt worden . Bei Aufnahme von Bestellun¬
gen auf photographische Vergrößerungen batten in Limburg
an der Lahn und Umgegend Reisend« des Angeklagten , unter
Borzeigung von Mustern , auch Bestellungen auf Bilderrahweri
ausgesucht. Sie hatten keinen Wandergewerbeschein, und eine
Hausiersteuer gemäß dem Gesetz von 1876 war auch ni<cht ge¬
zahlt worden . Da der Geschäftsbetrieb des Angeklagten lieb
anderwärts befindet , so sah die Anklage in jenem Mangel
eine Uebertretung der erwähnten Gesetze und machte batiir
den Geschäftsinhaber verantwortlich.

Die Strastammer in Limburg a. L. sprach jedoch den
Angeklagten frei  und führte aus : Ein Fe i lb i et e n ffe-
werblicher Leistungen , das dem Hausiersteuer-Gcsetz umcr-
sallen würde, scheide aus ; ein solches könne nicht angenom¬
men werden, da eine sofortige Deveitschaftstellung fertiger
Photographien nicht stattgefunden habe. Höchstens läge ein
A u f s u che n von Bestellungen ans gewerbliche Leistungen
und Waren vor, das aber deshalb dem Hansieriteuer -Gesetz
nicht unterfalle , weil der Angeklagte Stern in seinem Wohn¬
ort einen stehenden Gewerbebetrieb habe. Es habe deshalb
genügt , daß die Reisenden eine Legitimationskarte gemäß
8 44 der Gewerbeordnung besaßen.

Das Kammergericht  als Revisionsmstanz hob das
Urteil auf und verwies die Sache zu anderweiter Entschoiduug
an das Landgericht zurück. Begründend wurde ausgaführt:
Er sei v e rf e h l t . wenn die Strafkamnier gleich freisprcche.
weil sie annehme, auch das Aussuchen von Bestellungen auf
Bilderrahmeu wäre hier deshalb straflos gewesen, weil der
Angeklagte in seinem Wohnorte einen stehenden Gewerbe¬
betrieb habe. Diese Auffassung sei falsch, weil derjenige , der
einen stehenden Gewerbebetrieb habe, nach 8 44  der Gewerbe¬
ordnung du rchaus nichtunterallenUmständen
durch Reisende mit Legitimationskarte Bestellungen auf
Waren aussuchen lasten dürfe. Dieses Aufsuchen von Beste!-
lungen auf Waren gemäß 8 44 sei vielmehr ohne vorgcjngige
Bestellung nur bei Kanfleuten in deren Geschäftsräumen,
oder bei solchen Personen zulässig , in deren Geschäftsbetriebe
Waren der angebotenen Art Verwendung finden . Deshalb
niüsse die Strafkammer sich noch einmal mit der Sache be-
schästigen.

Das Hinterkorn.
Bekanntlich hatten unsere Landwirte große Hoffnung,

daß ihnen das Hinterkorn zu Futterzwecken überlassen werden
würde. Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat nun
olgende grundlegende Bestimmungen über das Hinterkorn

bekanntgegeben:
. '/Ais Hinterkorn kaM nur anerkannt werden die beim

Reinigen des Getreides abfallenden zerschlagenen und per-
kümmerten Körner , sowie Unkraut und ähnliches . Dos ge>
samt« Hinterkorn darf nicht 3 Prozent der Gesamternte über-
steigea.
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Hinterkorn darf von den Kommunalverbänden den ein¬

zelnen Landwirten unter keinen Umständen freigegeben wer¬
den̂ Das ganze Hinterkorn ist von den Kommunalverbänden
zu einem entsprechenden Preis aufzukaufen und nachdem fest-
gestellt worden ist. daß diese Menge den voiu Reiche festgesetz-
ten Prozentsatz des Ernteergebnisses nicht übersteigt , kann der
Kreis dieses Hinterkorn schroten lassen und als Viehfutter ab-
geben."

HSchst, 13. Sept. (Jubiläum des ..Vorwärts ".) Ter
schlichte Familienabend, den der Arbeitergesangvcrcin „Vorivärts"
»nd Frauenchor „Vorwärts " anläßlich der 25. Wiederkehr seiner
Gründung in der „Sonne " veranstaltete , nahm einen fröhlichen und
für jeden Besucher angenehmen Verlauf ; man spürte recht den Sinn
des alten Wortes: „Wo man singt, da laß dich ruhig nieder, höse
Menschen haben keine Lieder". Eine solche Veranstaltung , die auss
neue deutlich zeigte, wie groß die geistig-kulturellen und schließlich
auch die gesellig-fröhlichen Einflüsse sind, war recht dazu angetan,
zu beweisen, wie sehr ein künstlerisch strebender Arbeitergesang¬
verein das Leben in einer Stadt beeinflußt , lieber den Aufschwung,
den der „Vorwärts " in den letzten Jahren genommen hat, ist an
dieser Stelle oft genug gesprochen worden . Wichtiger für das An¬
sehen der Arbeitersäitgerbewegung im allgemeinen ist die Tatsache,
daß der „Vorwärts " unbestritten gegenwärtig mit zu dem führen¬
den Gesangverein in Höchst gehört. Gerade das moralische Ansehen
der Arbeiterbildung hat durch daS Emporstreben des „Vorwärts"
viel gewonnen. Auch die starke Beteiligung anderer Vereine au§
der näheren Umgebung ließ erkennen, wie der „Vorwärts " überall
an Sympathien gewonnen hat . Rein gesanglich war es ganz er¬
staunlich, zu beobachten, wie schön die Gesänge ausgcslihrt wurden.
Man konnte glauben, mitten im geregelten Studium den Verein
zu beobachten— während es doch ein halbes Jahr her ist, daß der
gemischte Thor „Vorwärts " zum letztenmal gesungen hat. Daran
zeigt sich die Leistungsfähigkeit eines Vereins und der innere Erfolg
nn der Arbeit des Dirigenten : was rickstig studiert ist, sitzt eben.
Unter diesen Umständen öftbienert die Höchster Sängerinnen und
Sänger ein großes Lob, und der stürmische Beifall , der ihre Ge¬
sänge begleitete, war der deutlichste Beweis von der Wertschätzung,
die die Zuhörer für solche erstaunlichen Leistungen empfanden.
Wesentlich verschönert wurde die schlichte Feier durch die Gesänge
der vereinigten Arbeitergesangvereine Nied , Unterliederbach-
Sindlin 'gen  und Höchst unter Leitung des Herrn Kästner.
Wenn freilich hier doch die Bemerkung nicht ganz unterdrückt wer¬
den kann, daß bei besserem Probenbesuch eine noch ausgegliche¬
nere Leistung möglich gewesen wäre . Die Frankfurter „U n i o n"
war in starker Zahl zu dieser Feier des ihr befreundeten Vereins
erschienen und sang unter lebhaftem Beifall einige Lieder. So war
es ein fröhlicher Abend, ein Wiedersehen mit dem Dirigenten Werner
und zugleich eine Hoffnung : Was bis jetzt sich so zusammengchalten
und in seinen Leistungen fast nichts verloren hat, das wird, wenn
bessere und schönere Zeiten kommen, frisch und erneut emporblühcn.

Heber den Programmatischen Verlauf der schlichten Feier nur
wenige Worte. Während Genosse Hartmann  im Auftrag des
Vorstandes in seiner Begrüßung ein gedrängtes Bild der Geschickte
der Vereins gab, besprach Genosse Brü bn e in einer kurzen Fest¬
rede die Bedeutung der Arbeitergesangvercine für die gesamte Ar¬
beiterbewegung. Für den Gauvorftand und die „Union" überbrachtc
Genosse Hof mann (Frankfurt a. M.) in herzlichen Worten die
Glückwünsche. Genosse Walter  besprach die große Bedeutung
der künstlerischen Tätigkeit des „Vorwärts " zur Hebung der All¬
gemeinbildungder Arbeiterklasse und dankte im Namen des Kreis-
Mldungsausschusses. Im Anschluß hieran benutzte er die Gelegen-
hest, in warmen Worten eines anderen Jubiläums , des 60. Geburts¬
tages des Genossen Brühne , zu gedenken, der auch gerade jetzt
28 Jahre der Partei des Kreises als Kandidat und Abgeordneter
seine Kräfte gewidmet habe. Unter allseitigcm Beifall gab Redner
dem Wunsche Ausdruck, daß Freund Brühne mit uns noch recht lange
zusammen für unsere Ideale wirken möge. So waren leider die
wenigen Stunden unter den trefflichen Darbietungen der vertrete¬
nen Vereine und eines Quartetts des Arbeitermusikvereins nur zu
schnell verflossen, und mit dem allseitigeu Wunsche, recht bald wieder
in dauerndem Frieden die Kulturarbeit der Arbcitergesangvereine
aufnehmen zu können, trennten sich die aus zahlreichen Orten des
Bezirks erschienenen Teilnehmer.

Usingen, 12. Sept . (Aufruf der  D . II.) Gemustert werden
zunächst alle Wehrpflichtigen, die in den Jahren 1895 bis 1876 ge¬
boren sind. Die Anmeldung der Landsturmpslichtigen bei dem
Bürgermeister hat in der Zeit vom 16. bis einschließlich18. Sep¬
tember d. I . zu erfolgen. Ferner haben sich die ehemaligen Per¬
sonen des Beurlaubtenstandes, die am 8. September 1870 urip später,
bis 1895, geboren sind und die als dauernd untauglich bezeichnet
waren, am 16. bis einschließlich 18. September d. I ., von vormittags
8 bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis 6 Uhr, bei dem Bezirksfeldwebel
in Bad-Homburg, Elifabethenstraße 16, zur Aufnahme in die Hilfs¬
liste der Landwehrstcrmmrollezu melden, und zwar am 18. Sep¬
tember die Meldepflichtigen des Kreises Usingen. Die Kriegsrenten¬
empfänger aus dem Kriege 1914/16, die als dauernd garnisondienst-
nnfähig bezeichnet wurden, sind von dieser Anmeldung , sowie späte¬
ren Musterung entbunden. Militärpapiere oder sonstige Ausweise
sind mitgubringen.

Mörlenbach i . O , 12. Sept . (U e be r f ahr e n) wurde das
zweijährige Kind eines Landwirts von einem Fuhrwerk und sofort
getötet. Anscheinend trifft den Lenker des Fuhrwerks keine Schuld.

Hanau, 13. Sept . (Städtische Lebensmittelver¬
sorgung .) Bon heute an gelangt wiederum im städtischen Laden,
Marktplatz Nr . 17, Kunstspeisefett zum Preise von 1.10 Mark für
das Pfund zum Verkauf. Mehr als ein Pfund wird nicht abge¬
geben. Der Verkauf erfolgt täglich, aber nur gegen Vorzeigung
der Ausweiskarte, die zur Entnahme von insgesamt 8 Pfund Fett
in 4 Wochen berechtigt. Der Verkauf von Palmbutter zum Preise
von 1.10 Mark findet Montags und Freitags jeder Woche ebenfalls
im städtischen Derkaufsladen statt.

Hanau, 13. Sept . (Genossenschaftsversammlun¬
gen .) Mit den Kriegsmaßnahmen des Langenfelbold-Hanauer
Konsumvereins beschäftigt sich morgen , Dienstag , eine Mitglieder¬
versammlung. Die Versammlung findet abends 8sch Uhr im Ge-
werkschastshaus, Kolleg 2, statt. Referent ist Geschäftsführer W.
Schießer (Langenselbold). Die Lebensmittelverteuerung und -Ver¬
sorgung, diese beiden wichtigsten- Probleme der Kriegszeit , erfor¬
dern einen zahlreichen Besuch des Vortrages . Die Versammlung
in Keffelstadt findet heute, Montag , abends Uhr, im „Kaiser
Friedrich" statt.

Hanau, 13. Sept . (Zur Beachtung !) Auf Veranlassung
des Vorstandes des Markenkonsumvereins beschäftigt sich Mittwoch
den 18. September eine außerordentliche Generalver¬
sammlung  mit der Verschmelzung des Vereins mit der Langen-
selbold-Hanauer Konsumgenossenschaft. Im Interesse der Einheit¬
lichkeit der Genossenschaftsbewegung irn hiesigen Wirtschaftsgebiet
ist dieser Schritt des Markenkonsumvereins zu begrüßen.

Hanau, 13. Sept . (Vom Arbeitsmarkt .) Auf de:
städtischen Arbeitsvermittlungsstelle meldeten sich Arbeit¬
suchende:  1 Gartcnarbeiter , 1 Schreiner , 1 Schuhmacher, 2
Heizer, 1 Handelsschülers:!, 1 Kontoristin , 2 Kellnerinnen , 19 jün-

Beilage der „Doltsstiinrne"
gere Fabrikarbeiter, 4 jüngere Hausburschen , 4 Fuhrmann , 8 jün-
gete Taglöhner, 8 Fabrikarbeiterinnen , 4 Dienstmädchen und Kin-
dcrmädchcn, 5 Monatsfrauen und -Mädchen und 2 Kauftnanns-
lchrlinge. Gesucht werden:  1 Gärtner , 1 Silberarbeiter , 2
Ziseleure, 1 Huf- und Wagcnschmied. 2 Eisendreher , 1 Maschinen¬
schlosser, 2 Küfer, 2 Korbmacher, 4 Brauer und Mälzer , 1 Schnei¬
der. 1 Schuhmacher, 1 Friseur , 1 Glaser auf Bilderrahmen , 1
Bureaugehilfe, 1 Hausburschc, I Lagerarbeiter , 2 Fuhrleute , meh¬
rere kräftige Taglöhner, 2 Dienstmädchen. 1 Schlofferlehrling, 1
Spengler- und Jnstallateurlehrling , 1 Glaserlehrling . 1 Mechaniker,
lehrling und 2 Gärtnerlehrlinge nach hier . Ferner nach aus¬
wärts:  1 Bauspengler, 1 Eisendreher , 1 Maschinenschlosser, 1
Werkzeugschlosser, 1 Packer, 1 Heizer (nicht gelernt ) und I Dienst¬
mädchen.

Hana», 13 Sept . (Zpr Landsturmanmeldung)  wird
noch folgendes bekanntgegeben: Alle im Stadt - und Landkreise
Hanau wohnhaften ehemaligen gedienten Personen
des Beurlaubtenstandes  der Jahrgänge 1895 bis 1870
(vom Jahrgang 1870 nur diejenigen Personen , die am 8. September
und später geboren sind), welche die Entscheidung «dauernd Ganz¬
invalide", „dauernd garnisondienstunfähig ", „dauernd untauglich"
oder „ausgemustert" erhalten , haben sich in der Zeit vom 16. bis
18. September 1915 beim BezirkSscldwebel des .Hauptmeldeamts in
Hanau, Paradeplatz, Zeughaus , Zimmer 8, zwecks Aufnahme in die
Landsturmrollezu melden. Meldestunden sind vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr. Militärpapicre , soweit
dieselben noch vorhanden, sind mitzubringen . Die Anmeldung kann
auch schriftlich, jedoch nur unter Beifügung der Militärpapicre , er¬
folgen. Kriegsbeschädigtevon 1914/15 werden von diesem Aufruf
nicht betroffen. Ehemalige Angehörige der Ersatzreserve haben sich
bei der Ortspolizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu melden. Nach
Eintragung in die Landsturmrolle sind die Betreffenden den für die
Landsturmpflichtigen geltenden Bestimmungen unterworfen und
haben jeden Wohnungswechselinnerhalb 48 Stunden beim Bezirls-
feldwebel zu melden. Beim Verlegen des Wohnsitzes in einen an¬
deren Kontrollbezirk hat Abmeldung bei der seitherigen und An¬
meldung bei der neuen Kontrollstelle (Bezirksfeldwchel) innerhalb
der genannten Zeit zu ersolgen. Im Ausland besindliche Personen
habkn ihre Anmeldung bei den betressenden Konsulaten zu bewirken.
Unterlassung der Anmeldung wird bestraft.

Wetzlar, 12. Sept . (Ueberschwengliches  Lob .) Fast
keine Woche vergeht, ohne daß der „Wetzlarer Anzeiger" dom Patrio¬
tismus der hiesigen Mitteldeutschen Gerberei und Riemenfabrik,
G. m. b. H., zu berichten weiß. Jetzt wird bekanntgegebcn, daß ge¬
nannte Firma für die dritte Kriegsanleihe 200 000 Mark gezeichnet
hat, ferner daß sie ihren Arbeitern und Beamten einen Zuschuß
von 5 Mark auf einen Anteilschein gewährt . Interessant wäre jeden¬
falls , zu wissen, welchen Gewinn diese Fabrik durch die Kriegsliefc-
rungen schon eingehcimst hat. Hält es der „Wetzlarer Anzeiger" für
recht, wenn bei dieser patriotischen Firma Gefangene beschäftigt
werden, aber hiesige arbeitslose Familienväter bei Nachfrage um
Arbeit keine Beschäftigung finden?

13 . September 19§c IM.

Bus Frankfurt a . ITT.
KartoffelausfteUung im Palmengarten.

Den hohen Stand der hessischen und hesson-nassauischen
Landwirtschaft spiegelt in glänzender Weise die am Samstag
im Palmengorten eröffnete Kartoffel - Ausstellung
wieder. Nicht nur die Fülle der ' einzelnen ausgestellten
Kartosfelarten fesselt den Fachmann und den Laien, sondern
in erster Linie die hervorragende Güte und der hohe Kultur
stand der niehr als hundert Sorten . An der Ausstellung be¬
teiligten sich neben dem Miistergarten des Palmengartens und
dem Landwirtschaftlichen Institut der Universität Gießen
auch zahlreiche Züchter und Genossenschaften aus fast allen
Teilen Hessens und Hessen-Nassaus . Der Palmengarten ftcllt
mehr als 40 Sorten erlesener Früh - und Spätkartoffeln aus.
darunter als Neuzüchtung die S u m p f ka r t o f f c l in
mehreren Warten , eine Frucht , der Fachleute eine gute Zu
kunft Voraussagen. Unter den Spätsorten des Palmengartens
beanspruchen ferner die Neuzüchtungen „Dater Rhein" und
„Delikatest" besondere Aufmerksamkeit.

Eine mustergültige Schau bietet ferner die Ausstellung
der Ob st - und Gartenbauschule in Fried¬
berg,  ste zeigt auch in der Larve der Dintersaateule einen
neuen gefährlichen Gemüse- und Kartoffelfeind . Viel Be¬
achtung findet die Abteilung des Agrikulturchemi¬
schen Laboratoriums  der Universität Gießen, die an
zahlreichen Beispielen fesselndeD ü n g u n g s v er su che an
den verschiedensten Kartoffelsorten bietet . Bei mehr als 50
Sorten zeigt Proi . Dr . G i se v i u s die Anbau- und Tün-
gungsergebnisse aus den Jahren 1012—1915 und gewährt
damit einen Ueberblick über den hohen Stand der heimischen
Landwirtschaft, wie sie mit der Wissenschaft Hand in Hand
arbeitet.

Die Gärtnerei . Genossenschaft Sachsen-
hausen  wartet unter 30 Sorten mit Neuzüchtungen aus.
. Alter Fritz", „Zeppelin" und „Hindenburg "»Daneben zeigen
auch viele Einzelaussteller schöne Erfolge ihrer gärtnerischen
und landwirtschaftlichen Arbeit . Es sind Landwirte und
Züchter aus allen Gebieten Oberhessens, dem Taunus , den:
Rheingau , aus dem Mainzer Becken, dem Maingebiet , dem
Spessart und dem Odenwald , die neben den alten bewährten
Sorten auch manche vielversprechende Neufrucht zum ersten¬
mal den Fachleuten zur Kriti ' vorlegen.

Neben der Kartoffel-Ausstellung prangt eine Schau von
allerlei anderen Herb st fruchten  in fast Verschwenders
scher Uevpigkeit: Kürbisse vom Riesenei bis herab zur Zier-
frucht, Melonen, viele Sorten Tomaten , der neueingeführte
Zuckermais, di« Soyabohne , rosige Radieschen in vielfachen
Formen. Sellerie , Sonnenblumen , eine wunderhübscheSamm-
lung alter und neuer Küchen- und Gewürzkräuter , Kohl in
Hülle und Fülle usw. Eine erlesene mustergültige Schau, die
den Veranstaltern und Ausstellern zur Ehre gereicht, die aber
auch einen Beweis von dem hohen Stande unserer heimischen
Landwirtschaft und Gartenkultur bietet . Nur wäre zu
wünschen, daß diese schönen Ergebnisse unserer Gartenkultur
dem Publikum auch zu einem erschwinglichen Preise zugäng¬
lich gemacht würden . Das Volk braucht nicht nur schöne, es
braucht vor allen Dingen b illi ge  Gemüse und Kartoffeln.

Georg Drechsler. Die Sache ist erledigt , da« Geld eingetröfs«?
Fabel. Ihre Frau ist im Irrtum . ^

Aeues aus aller Welt.
Bello im Danvsack.

Ein Feldpostbrief schilderte die vielseitige Verwendbarkei
des Sandsacks. Dieses wertvolle Kriegsgerät läßt sich zu fon
abenteuerlichsten Dingen benutzen. Das zeigt auch folgend^
Brief , den ein Magdeburger aus dem Westen schickt:

Wir haben uns hier im März einer französischen Hündi,
mit drei Jungen angenommen und sie groß gezogen. Nu,
nahm ein Kamerad einen dieser kleinen Hunde als Anderste,
mit nach Deutschland auf Urlaub . Die Fahrt durch Feinde!,
land ging auch ohne Störung von statten. Aber in Herbesthq
sollte er beim Durchschreiten der Bahyhofssperre eine Hunde,
karte vorweisen. Er hatte keine, ging zum Schalter unj
verlangte eine solche. Dafür sollte er 7 Mark bezahlen. Da;
war ihm denn doch zu teuer. Er hatte sich für solche Fälle
vorgesehen mit einem Sandsack.

Der Beamte in der Sperre sieht, wie er den Hund in de«
Sack zu stecken versucht, und will sich krank lachen. Der Hund
sträubt sich, aber schließlich gelingt es doch kurz vor der Abi
fahrt des Zuges, ihn in den Sack zu stecken. . Der Kamera
geht nun getrost mit dem Sandsack durch die Sperre un
glücklich kommt er mit dem O-Zug bis hinter Köln.

Hier kommt der Schaffner und fragt die im Abte
Sitzenden: „Wer ist denn zugestiegen?"

„Niemand!" , . M
„Na. hier muß doch einer eingestiegen sein !"
„Nein!"
„Wer hat denn den Hund da mitgebracht ?"
Bello war mittlerweile aus dem Sandsack unter der

Bank herausgekrochen. Nun erfolgt für den Beamten die
Aufklärung. ' Erstaunt hört dieser den Kameraden an und
mit herzlichem Lachen verlaßt er dos Kupee. Unser Kamera?
erreichte auch glücklich mit dem Hund im Sandsack ohn
Hundekarte seine Heimat.

Ja ja, der Sandsack ist gut. —

Feldpost.
Schober, Vogesen. Wir können nicht über alle eingehenden

Beträge in der Zeitung quittieren . Ihre 1.40 Mark sind am 12.
August eingegangen urw für Juni und Juli verbucht worden. Die
Zeitung ist immer abgesandt worden.

Fahrer Phil . Kuhn. Ihr « Zeitung geht jeden Tag pünktlich
hier ab.

A. 8 . N. F . 69. lieber diese Dinge haben wir kein Urteil.
Das Geld ist noch nicht einget -'offen.

Karl T. Wir haben Sie schon zweimal gemahnt.

Humor in - er deutschen Solvatensprache.
Kleine Soldaten werden von ihren Kameraden mi

mancherlei meist landschaftlichen Scherznamen bedacht, wir
Köttel (Niederrhein), Knösel (Nicdersachsen: auch wie Mutze,
das eine kurze Pfeife, eigentlich wohl eine Lichtschnuppe oder
dergleichen bedeutet), Schniggel (Bayern — Schnecke). Der
linke Flügelmann heißt wohl auch der Schwanz oder (ini
Königreich Sachsen) das Bauchkneppchen (d. h. Nabel) dm
Kompagnie. ' Besonders beliebt und weit verbreitet sind abe
gewisse, auf die geringe Körpergröße gehende Spitznamen für
die Leute der 12. Kompagnie eines Regiments , wie Mün¬
dungsdeckel, Mündungsschoner, Pottdeckel, Helmspitzen
Kammerstengel, Schuhzwecken, Sohlennägel , Kochgeschirr-
aspiranten. Man ruft ibnen auch zu : „Husch, husch, ins Koch¬
geschirr!" Man müsse sie, so meint man . auf diese Weise
weiterbefördern, weil sie mit den andern nicht Schritt halten
könnten. Ebenso gibt es für besonders lang aufgeschossene
Leute allerlei Beinamen , wie Bohnenstange, Hopfenstange
(Lüwern), langer Heinrich, laüger Lulatsch (Hannover).
Schlambampel (Sachsen). Allgemeiner verbreitet sind auch
hier inanche Scherznamen für die durch ihre Körperlänge aus¬
fallenden Leute der 1. Kompagnie eines Regiments , wie
Wischstöcke, Wischstricke. Zollstöcke, Zielsäcke, Klappmesser.
Langschäfter, Herrgottskitzler (Schlesien: hier liegt die scherz¬
hafte Vorstellung zugrunde, sie könnten wegen ihrer Längt
den Herrgott etwa mit einem Strohhalm am Bart kitzeln).
Die langen Gardisten heißen in Bayern und Baden Heu-
fresser. Sonst soll der gewöhnliche Infanterist den Gardisten
auch ganz allgemein Wischstrick und dieser. senen wieder Sohl
nagel nennen.

I

Wiesbadener Theater.
Residenz • Theater.

Mittwoch, 18. Sept ., 7 Uhr : „Die Försterchristel".
Donnerstag , 16. Scpt ., 7 Uhr: „Die Försterchristel".
Freitag , 17. Sept ., 7 Uhr : „Der fidele Bauer ".
Samstag , 18. Sept ., 7 Uhr: „Der fidele Bauer ".
Sonntag , 19. Sept ., 7 Uhr : „Die Försterchristel".

Amtldvilü jor besonderen LonbAirmolle.
(Stadtkreis Wiesbaden .)

Sämtliche im wehrpflichtigen Alter befindliche Personen,
die in der Zeit vom 8 . September 1870 bis 81. De«
zember 1805 geboren und

1. bei früheren Aushebungen als
dauernd untauglich

ausgemustert worden sind, d. s. die den gelbe»
Schein besitzen, sowie

2. sämtliche irnausgebilvcte Landsturmpfiichtige
I. und II. Aufgebots , soweit sie nicht
a) zurückgestellt sind, oder
d) bei einer früheren Musterung nicht die Ent>

scheidung tauglich zum Dienst mit der Waffe,
ohne Waffe (kriegs-, garnisonverwendungsfähig
oder zu Arbeitszweckcn (Landsturm ohne Waffe,

» Arbeiter) erhalten haben,
werden hiermit aufgefordert , sich vom
Donnerstag , 16. bis Samstag , 18. September er
borm . don 8—121/a Uhr und nachm, von 3— 6 Uhr au
Zimmer No. 27 des Rathauses unter Vorlage ihrer MLi»
tärpapiere (Ausmusterungsscheine pp.) zu melden.

Als erster Musterungstag ist der 22 . September
in Aussicht genommen . Näheres wird durch die Lokal¬
blätter bekannt gegeben.

Wiesbaden,  den 10. September 1915.
w 868 Der Magistrat.
Gewerkschaftshaus Wiesbaden

Wellritzstr. 49. (Zentralherberge) Wellritzstr,49.
Billige Speisen und Getränke.

_ V* Kegelbahn and angenehme Antenthalteränme.
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und verein«

bei A»SS»«en bestens «mwsohleu. qi0R
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